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Sitzungsbericht
der

Gesellseliaft iiatuiforseliender Fi'ouiide

zu Berlin

vom IC). Juni 1U08.

Vorsitzender: Herr A. Brauer.

Herr H. Poll sprach über Mischlingstudien: System und Kreuzung.

Herr C. Rengel sandte eine Arbeit über die Entwicklung des Darmes bei der

Larve von Myruiehon fonniatrius.

Mischliiig^studien III: System und Kreuzting-,

Voll Heinkich Pull.

Mit Tafel MI und einer Textfigur.

Schon den or.steii Für.sehorii. die sich mit den Mi.schlinycn im
Tier- und Pflanzenreiche beschäftii^ten, drängte sich bei ihren Be-

obachtungen und Versuchen die Vorstellung auf: es müsse sich der

Ausfall einer Kreuzung nutzbar für die Ermittlung i\r^ Verwandt-

schaftsverhältnisses der Elterntiere verwerten lassen.

Die Frage nach diesem inneren Zusammenhange, den sozu-

sagen alle empfanden, ohne ihn einwandstrei feststellen zu können,

erregte oft heftige und weitschichtige Streitigkeiten; sie ist denn

auch bis zum heutigen Tage noch nicht zur Ruhe gekommen. Am
glücklichsten hat wohl de Vries das Problem formuliert; er be-

merkt in seiner Mutationstheorie (2, 656): „Zu den auffallendsten

und bekanntesten, aber noch am wenigsten genau untersuchten

Eigentümlichkeiten der Mischlinge gehört ihre häufig verminderte

Fruchtbarkeit. Im großen und ganzen hängt der Grad dieser

Sterilität von der Verwandtschaft der Eltern ab, je näher diese

sich standen, um so fruchtbarer pflegt der Hybride zu sein. Aber
es gibt hier vieb^ Unregelmäßigkeiten und Ausnahmen, welche

darauf hindeuten, daß unsere Kenntnis von der natürlichen Ver-

wandtschaft bei weitem noch nicht ausreicht, die ganze Reihe der

Erscheinungen aufzuklären und die richtige Fassung des bis jetzt

nur vermuteten Gesetzes zu finden."
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IMc wcltorc Vcrfolsunii- von licobiichtunfien an Vogolmiscli-

liii^cn, die im Jiiliic 190;) bcii'onncn und sclion inelirfaoh behandelt

uui(lcii'). hat zu (h'i- Vorstelhinii- j2:etiihrt: es Avenh' sich als "SVe?-

wciscj- l)ci (h'r Auftindunj; jenes Gesetzes oder besser jener Keirel

zu ciiiciii Tcih' die Kciiiizcl Iciibil duni;' tlci" Krcuzunics-

pi-iiiluktc ]»raiicht'ii lassfD.

Mit Absicht wunh' und wird es in diesen Darstellungen vcr-

luieih'U. (!!< untei-suehteii ^lisch]iii;ii(' als „Bastarde" oder als

.. IJh-udlini^c" in eine bestimmte (lrup]»e von Jlybriden einzureihen.

Hattet (b)(li diesen Bezeiehnuniicn von vornherein gewissermaßen

eine Art traditioneller Klassifikntion an. (b'rart. daü lUendlinii«'

Mischlin.ue von Ivassen, Varietäten, Unterarten o(h'r Spielarten,

Bastarde solche von guten Arten nder ( l;ittuni;en. daü jene un-

\erminde]-t tru(dit])ar. diese mein- uder mindei' untVur-htbar sein

sollen.

Die (lesehiclite (b'S Treblenis lehrt iiufs (b'utlichste. dal.', sieh

die ])hysiologische Ta ts;i cJk,' dei- rnfruchtbarkeit iils un-

brauclibares Mittel für die i'h-keiuitnis der natürlichen Verwandt-

scluift erweist. Es i^ilt daher, diese physiologische Erscheinung auf

ihre cytologische oder bessej- biologiselie (Inindbigo zurückzuführen:

vielleicht gelingt es dann. d;is unbrauchbare Mittel zu besserer

Brauchbarkeit zu vei'feinei'u.

Die cyt(dii.uisclie I Mncliarbeitung der Samenbilduni; bei Miscli-

lingen lehrt, dal.) eiiizii; und allein die physiologisch erkannte

l'^ruchtliarkeit eine einheitliche Deutung erlaubt: dieser Zustand ist

in der zweiten Mischlingsmitteilung als fertile 'recenotliie be-

zeichnet worden. Pliysi(doi.iische rnfruclitbarkeit ist aber. i:anz

abiicselien veii den iiui.'.eren, (dt zufälligen Fortpflanzungshinik'r-

nisseii. di<^ ihre Ursachen bibh'n kiiiuien. aus inneren (irün(h'n als

ein(.' biologisch sehr vieldeutige Erscheinung aufzufassen.

Die IMiy.sidlegie der rntruchtlia i-keit aus inneren (i runden
niul.'. daher zumiclist in ihren sehr verschiedenartigen cytologischeu

Bediiiiiunycn analvsieit wei-den.

Die unfruchtl)aren Mischlinge, die zu den diesjährigen Enter-

sucliungen dienttm. stannnen, wie die früliei- verwerteten, aus dem

Berliner zoologischen («arten: dm-t wurden sie beobachtet und zum

') Der Gcsclik'chtsapparat tlcr Misclilingp von Cuirinn iHosvliahi (L.)
'

1111(1 Alias hoxchas var. dorn. L. 9- l>i<^'SO Sitzunfrsbcriclitc. Jalugan.u 190C«.

No. 1, p. 4—7. Toll, II. und Tiefknskk, W., Misclilinji^studicn II: Die Ilistio-

logic der Keimdrüsen hei Mischlingen. Diese Sitzungsbeiiclite, Jaliigang DJOT.

ISio. 6, p. 157 167.
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Teil von Ilt^rrn Dr. O. Heinkoth gezoiien. Oline seine ständiüfe

Anreiiung- und dlmc die liebenswürdige Unterstützung, die Herr

Direkt« »i- Prof. Di-. Heck diesen Versuchen und Beohaclitungen

Avidmete. wären sie allesamt nicht durchführbar gewesen. V\\y

V\[\t und Tut gebührt beiden herzlichster Dank!
rj(M.bacht('t wurden

A. Entenniisclilinge:

1. Kolbenente / Fleckschnabelente (Xettu nifiiia (Fall.) c/" X
PoUoncfffi jKK'cilorhijncha (FoKST.) 2 ).

2. Peposakaente • Kolbenente (MefojiitDia pcposalca (Yieill.) cf

X<-ii(i nifiiKi (Pall.) $ ).

?). (Pe])os;ik;i
, Kolbenente) >. .Stockente {[Met. pep. (Yieill.) o^

AV//. ruf. (Fall.) $] a Anas boschasL. ^ ).

4. (Peposaka , Kolbenente) Brautente {[Met. pep. (Yieill.) cT

Nett. ruf. (Pall.) ? c^] ;•: Lampronessa sponsa (L.) $ ).

ä. Chilipfeifente ; Spießente {Mareen sihilatrif (PoEPPi(r) (f

Dafila spi)iieauda (Yieill.) $ ).

ß. Tafelente > Kolbenente (Ai/thi/d ferhui (li.) (/ y Xetfa riipna

(Pall.) $).

B. rasanenniischlinge:

1. Königsfasan , Jagdfasan (Sijrnmticns Eeeresi (J. E. Gray) cT

X Phnsiauns ealeliiciis (L.) $ ).

2. Sömnieringfasan '/.. Kömi};sf-diiSin {Phasianus Süinu)eri))</ii (P\c.) cT

: Syrmnticus Peevesi (J. E. Gray) $ ).

3. (Toldfasan Kimigt^fciH'dYi^) (ChrysoJoplnis j>irf/is {L.) c^ X '*^'//''-

rnntiens Peeresi (J. E. Gray) $ ).

4. Goldfasan ^'Agi[i\\.^-dw (ChriisoJophiis iiietas {\j.) cI" Phasi<(iius

voh-lneus (L.) $ ).

5. Silberfasan , (yolMwi^-AW^) {(rennaeuH niicthemen(s{h.) .Cliri/so-

JopJuis piettis (L.)).

0. Silberfasan ,\ Ringfasan {Gennaeiis injcthewcnis (L.) ; , Phasi-

(OiKS torquafus! (L.)).

Stetige Kontrolb^ der verschiedensten Plxationsmethoden —
auLiei- Zenkers und Flemmings Flüssigkeit leistete das Trichlor-

uranylacetat von Friedeinthal ^), das schon früher für mannigfache

Zwecki^ mit sehr günstigem ICrfolge erprobt wurde, auch hier

wiederum sehr gute Dienste — und exakte Färbung der achro-

^) Kreuzungsrichtung fraglich.

") Über Fixationsgemische mit Trichloressigsäure und Uranylacetat. Diese

Sitzungsberichte, Jahrgani; 1907. No. 7 p. 207—212.
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mtitischcn Mitosespindel nach der umgekehrten Caj al- Methode ')

verhinderte Entstellung und Verkennung der cjtologischen Tatsachen:

hei nicht zuverlässiger Teclinik lassen sieli eii;('ne und tVcnide

Zweifel hier schwer entkräften.

Von den Mischlingen wunk'n, soweit angäniiig. Ixd den wich-

tigsten Formen aber ausnahmslos mehrere Kxemi)lare nnter^ueht.

Der normale Bildungsgang aller Keimelemente ((Ionen-Lots y)— die Gonocytogenese — endet mit (h'ei Kernteilungen von

sehr verschiedener Bedeutung und meist auch S(dir abweichen(h'r

Struktur: mit den Vermehrungs- und den l>ei(h^n Keifemitosen.

Das mit einigen Veränderungen aus der zweiten ^litteilung-

ühcY Mischlingstudien wiederabgedruckte Schema der Spermiogenes«^

erläutert von (h'r Zeile „Spermiogonien"- ab die Verhältnisse im

J^runsthoden; die Abi). 2 auf Taf. VII gibt die natürliche, charakte-

ristische Form (U'V (a) Sjx'rmiogonien-. (b) Spermiocyten-, (c) Prae-

spermidenmitosen wieder, wie .sie sich in jedem tätigen Amitiden-

hoden mit Leichtigkeit darstellen lassen.

Dieser drei typisch(>n Mitosen halber kann der normale Samen-

bildungstypus als trimitntischer l»e/.eiclinet werden (vei--!. Text-

ligur auf p. DW).

Trimitotisch zwar, indessen mit mehr ndcr minder starker

Störung des normalen Ablaufes ist der (ianu der Spermiogenest^

bei sämtlichen untersuchten l'^asaneiihastanleii: trotz ^TOÜer Fn-

regelmäßigkeiten in (h-r Spermi(diistiogenese kommen hei;illeii(h'nn<M-li

Spermien^) und zwar in beträchtlicher Anzahl zur Fntwickluiii:.

Der Vergleich eines normalen Fasanenliodens'') mit (b'm des Königs-

"jagdfasans und des (T(d(lkönigfasans mö^v ein eig(-nes Frteil über

diesen Punkt gewähren (Abb. :'.. 4. .") auf Tat. VH). hie Variations-

breite der Anzahl von Spermien liel.) sich, (hi mii- je ein Wrüiistiiicr.

Mischline: zur Verfüiiung stand, nicht ermitteln.

') Vergl. Verliaiulluneon der Anatoniisiliou Gcsellsciiaft auf der 22. Ver-

sainmluns zu Berlin 1908. Krfr. Heft zum Anat. Anz. Bd. 32. Vdrlauriuer Bericht

im Zentralblatt für normale Anatomie und IMikrotechnik. 19US. .lahrg'. o.

II. f), 1». 182.

-') Stkphan (Processus paraevolutifs de siterniatogenese; l>ii)lio,£rrapliie ana-

tomiijne 12, Htt'.i beschreibt und zeichnet in ganz anderem Zusammenhange
Befunde aus der Spermiohistiogenese bei einem Mischling von Jai^dfasan und
Amherstfasan, aus denen hervorgeht, daß auch hier Spermien i^ebildet werden.

') Diesen für die Untersuchungen sehr wertvollen Fhasianus iiiniigolirus

Brandt stellte auf die freundliche Vermittlung von Herrn Dr. Heinkoth Herr

Dr. VON WisSEL zur Verfügung; tür seine Liel)ens\vürdigkeit imichte i< h auch

an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank aussprechen.
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Schema der Spermiogenese.

Spermiocyto

genese \

I'raesiifnmden

TiiiioliisliogL'nL'se

Prosjiermieii

}

Hereiclj des

aponiitotis-choa

> inononiitotischen

^ iliriiitotisclieii

y trimitotischei

Typus

der

Sanieiibildun?

>l)ermiiii)i

Im Stammbaum der Samenzelle bedeuten die Punktlinien, daß die Zahl der

mitotisch sich vermehrenden Generationen eine nicht begrenzte ist; die aus-

gezogenen Linien zeigen an, daß nur die eine, im Stammbaum verzeichnete

Teilung stattfindet. Die Teilungen enden bei der Spermidenbildung; in den
nächsten Reihen sind, in der Pfeilrichtung aufeinanderfolgend, schematisch die

AVandlungen einer Spermide bis zu dem in der letzten Zeile dargestellten Sper-

mium verzeichnet.

Pliysiologiseli waren alle diese Individuen unfruchtbar, balzten

z. T. aber zur Brunstzeit. Gronau ^) beurteilt die Kreuzung zwischen

Silber- und Gohlfasan, Königs- und Goklfasan, Königs- und Söm-

*) Kreuzungen unter den Hühnervögeln. Der Zoologische Garten XL.
Jahrg. 1899, p. 99— 108, 136—144. Der Jagdfasan, seine Anverwandten und
Kreuzungen. Berlin 1902.
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im'rini^sfasan als iiiifruchtljar üIxt die erste (Jeneration hinaus.

Mischliniic zwisclicn Krmiiis- und Jaii^dfasan liabon mitunter Nach-

konnnenschaft cr/cu^t. \\(dTir ( 'konai' und Andere Belei;-e niittrilen.

Biolo.iiiscli i;(diör('n die l'"as;iW('Uuiis('Iiliui;(' in die ^Iciclu- Kate-

.Uoi'ie der fakultativ tVuclitl)ar('n Jiastardc dri- 'rocondtlicn. wit;

die v(tn Tikfknskk untersuchten l'Mid<.cn-K;in:ii-i('idiyl>i-id<'n : dirvur-

lieii'eiidcii Iiidivi(hien sind als l'ocoi/of li I stcrih's /ii Ix-'/ciclincii.

Somit sind die weit stiirker in die Anisen fallenden mn]--

]) h()l(»i;isehen Differen/en der Phiisianid ae (l-'as;ine im

engeren Sinne) im Veriileich /u i\i']\ l-'rini; i 1 li iieen i l-'inken

im engeren Sinne) :iuf den Tvj»us dei- S;i menhij duiii: heim
Kreuzungsprodukt ohne JMnflul.i.

Die cytologische heidjüehtun;^- dei- Misehlinii'e von Steck- mid

Türkenenten ^) hatte die autt'allende Tatsache zu Ta^c i^-etürderr. dalj

die Spermiogenese nur zwei Kernteilungen umtaUte. die S]ienni<i-

gonien- und Spermiocvtenmitose. (hd.i die Samenbilduug stets mit

der Spermiocyte al)braeh und nie mehr die (h-itte typische Figur,

die Praespermidenmitose, eri-eichte. Analoi;' der ohen Ncrwandten

Bezeichnung „trimitotischer Typus" kann für diese l-'nrm die Be-

nennung „diniitotisc'her Typus" g(d)ildet werden, l'nter (h'U

neu untersuchten Mischlingen zeigte die Kreuzunu- Kolben- >; l''leck-

S(dmab(dente diesen ('harakter.

Die Mischlini;-e der Chilenischen Pfeifente und der S]iie|.iento

besitzen, trotz ausgeprägter l>runstei-scheinuiiu-en — der i'ine von

den drei untersuchten l'j'jxdn mul.Ue \(<u ileiTu I >r. lli;iM,'( »in ab-

geschossen werden, weil ei- in seiner Schneidiiikeit mit allen

erreichliaren l'>ntenweihchen eiL^cner und fi-ennhT Ai"t unbefruchtete

(bdcLic preduzierte — in ihren sein' kleinen jjeden niema!> mehr
denn eine einzi^^e Mitose: die Spenn i nLiduicnt ei I unu'.

Die Sauieuhildung feUt einei' neuen Stru-unusferm: dem nienenii-

telischen Typus der M iscli I i uuspeiiuieii-enese. Sclinii ein

Blick auf das'Bild des I ledenrührchens (Aid), i; Tat. Vü;, hdn-t die

Abweichung nach Zahl und AnerdnunL;- dei- Z(di{demente \<'n diMU

Typus (h'r Diniitose kennen, wie er sich in den Pheteurannuen

der II. Mitteilung (Taf. I Al)b. -J. :;. 4) darstellte.

Leider ist es im Zoolögisclun (iarteii, trotz aWov claiikcnswertfii liieraiu

verwandten Mühe, Herrn Dr. IIeinroth nur einmal (1904) j^elungen, einen

cT-Misrhling von Sporengans und Türi<enente bis zur vollen Grülie des erwach-

senen Tieres autzuziehen (l'j Jahre). Sehr wahrscheinlich würde dieser Hyliride,

der nicht zur Untersuthung kam, aus hier nicht nidier zu enirtermlen Gründen
eine weitere dritte Stute uniruchtbarer Kreuzung dargeboten haben: das l!o-

1) Zweite Mitteilung, p. IGl.
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harren des Bi'uiisthodeiis auf dem Stadium des Winterhodens, das Fehlen aller

Zellenvermehrung seiner Elemente, den vorläufig rein hypothetischen apomi to-

tischen Typus der Störung in der Samenbildung.

Diese Einteilung- der Anomalien in der Spennioi^cncsr [W<,

Misclilingshodens soll nicht den Eindruck erwecken, als bedeuteten

die Kernteilungen etw;is Üesitnderes, etwas voi- den ü])rigen hlreig-

nissen (Synajtsis, Plasniareduktien etc.) herverstecliend Wichtiges.

Die Mitosen dienen hier h'di^iich :ils l)e(|uenie und hücht auftind-

.bare Wegemarken, die sich nach iiage und Furni l)ei Stiimmtier

und Mischling auf (bis genaueste identifizieren lassen, niö-cn sie

selbst im Chroniosonienapparat nicht unerheblich gestTirt sein.

Was die Bedeutung (ku- Karyokiuesen anlangt, so möge hier

im Gegenteil betont wercb'U, (hil.) der Wert, (h^r zumal «hui Deppel-

mitosen der Mischlingssanu'nldblung /. IJ. ven (tI'VKH und vor

allem von Haeckeu zugeuu'ssen wunb-. gera(b' bei (hui Anatichui

durch I Beobachtungen stark beeintrüchti^t erscheint: se hissen sich

im völlig normah'u l[o(h'n (h-r lOnte. wie Abi). 1 Tat. VII beweist,

als nicht seltenes Verkommen |)epp(dspin(bdn ven ausgezeichneter

Art erkennen: S(tlche können (hiher kaum ohne weiteres als Be-

weisstücke für die Xeiguni;- (h'r Mischlinge zur iMitmischun- (h-r

elterlichen Chromatine ins Feld geführt wer(b'n.^)

Auch zeitlich knüpft sich keineswegs die Störung- etwa an

die Kernteilung: sie tritt auf sehr verschiedenen, für jechui Fall zu

ei'mittelnden Punkten auf der zwischen zwei Mitosen gelegenen Weg-

strecke ein. Benutzt man indessen die karyokinetischen Figuren

gewdssermaßen als Meilensteine auf dem spermiogenetischen Wege,

so lassen sich leicht die kritischen Strecken festlegen, auf (b-nen

regelmäßig jedesmal die Sanuuibildung zum Stillstand konunt.

Ob die Existenz dieser kritischen Phasen durch cliei\iisclie,

physikalische oder strukturelle Verschiedenheiten bedingt werde.

ob deren Wirken im Kern, im Plasnni oder im 'reilungsajipai-at

angreife, bleibe vollkomnuMi dahingestidlt.

Jedenfalls aber lassen sich durch diese kritischen Strecken

scharfe (irenzlinien ziehen, deren indivhluell unverändeidiche Bage

ungefähr aus der Textfigur auf p. 131 zu ersehen ist.

Ist die letzte kritisclie Strecke (h^r zweiten Reifeteilung zwischen

Prtiespermiden und Spermide ül)ei-scliritten, li(^gt also eine Trimitose,

') ScHAPOSCHNiKOFF (Anat. Anz. Bd. 32 No. 15 u. IG, p. 369—385) hat

in allerjüngster Zeit in seiner Arbeit über: Polycentrische Mitosen bei der Ei-

reitung von Acanthodoris pilosa eine umfängliche Zusammenstellung aller Berichte

gegeben, die Befunde von pluripolaren Spindeln bei der Reifung tierischer und
pflanzlicher Keimzellen schildern. Damit engt sich deren wesentliche Bedeutung

für die Cytologie der Mischlinge noch stärker ein.
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«•in 'roconothiis vor: so oxisticron unviMTÜckharc, dor indi-

vidui'llrn Variation ciitzoi^fnc Sclirankcn nii-lit iiiclii-. In

den Avcitostcn Grenzen sehwankt vielnndir das Zahlenverliältnis

zwisclien Spermiden, Prospermien und Spermien bei den einzelnen

Individuen deisel1)en Kreuzung: vom theoretisehen Minimum einer

S])ennide liis zur normalen Umbildung- aller Prospermien zu fertigen

S])ei-nKit(izorn dci' Xrtnn.

Das l']rgel)nis dieser Beobachtungen und Betrachtungen zielt

auf eine weitere Auflösung tlci^ Begriffes der rnfruchtbarkeit ah.

In «h'r II. Mitteilung waren die l)ei(h'n I'oi-men Tecdnet hie

und Steireiiothie aufgestellt und erläutert woj-deii. Toconoth

heiüt ilcy Mischling, der jintentia fiiiehtbar ist. weil ci- S]>ermien

ausbilden kann. <hi er l)ei(h' Ifeitungsmitrisen hesitzt. Physiologisch

ist er in allen Variationen fruchthar oder unfruchtbar, biologisch

fidgt seine Sanienbildung imniei- dem trimitotischen Typus.

Steironotli Iieiüt ein Mischling, der obligatorisch unfruchtbar

ist. weil ei- keine Spermienreifungsteilung mehr zu l'jide bringt:

nach den neuen l-'unden nnij,» ahei- der Bereich der Steironothie auf-

i^eteilt weiden. Denn es ist ein wesentlicher rnterschied darin

zu lindi'ii. <ih ein Mischling keine S[iermiileii, oder keine Pi-ae-

spermiden. oder gar keine Spermiocyteii mehr z\i l)ilden vermag.

Die Steironothie hat sich demnach zu gliedern in eine

<limitoti sehe, eine monomitotische und — eventuell —
eine a pomii ot iscli e j'^orm.

So gelangt man zu tol-ondor TatVl cytologischer Sterilitäts-

ursachon

:

1. Sterile Toconothie: {''asam-nbastarde. Finkenbastarde (zum 'J'eil).

ti. 1 amitotische Steii-onothie: Türkenente X Stockente. Stockente

'rüi'kenente. Kolbenente , Fleckschnabelente.

:'). Monomitotische Stt'ironothie: Chilenische Pfeifente Spi(d,)ente.

(4. Apoiiiitotischc Steironothie: Tiukenente X Sporcniians . IIv|iotliotist-hI)

i'bei-all dort, wo >i(h der jjegritf der ..rnfruchtbarkeit eines

]\lisehlings" untähii: erwies. ve|-wandtscliattliche IJeziehnngen auf-

zustellen: mul,i nunmehr mit den verfeinerten, cytologisehen lie-

gritfen der 'rocoiiothie- und Steironothietypen der \'erwandtschaft

nachgeforscht weiden.

l^he indessen diese Zusammenhänge mit l'lrtblg l)es|irochen

werden kruineii. siml folgende in)erlegunL:cn anzustidlen.

('her die Üe-rilfe (Icf .\rt. (lattung. f^imilie. der gesamten

systematischen Stut'eidol-e l.esteht keine l)in(lende hetinition, keine
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Vereinbarung unter den Systematikern selbst, l'^s muß daher, wie

es mehrfach geschah, von vonihcrcin /u schiefen Auffassungen

füliren: wollte man die (hircli (l(m Kreuzungsversm^h ermittelten

Beziehungen jiiit den genannten Bezeichnungen auszudrücken ver-

suchen.

Diese Scliwierigkeiteii lassen sich vermeiden, wenn man d(;n

Kägeli sehen Begriff der sexuellen Affinität verfeinert und in

einzelne. \(tn den systematischen Vei-wandtschaftsgraden zunächst

unabhängig zu <h'nkende Aftinitätsstufen zerlegt. Gradeinteilung

und Abstannnungsbegriff vereinen sich am j)assendsten zu den Be-

zeichnungen

Protophylie ') oder ])r(»toi)hyle Stnfe

Deutophylie o(h'r deutoplivle Stufe

Tritophylie oih-r tritophyle Stufe

Tetartophylie oder tetartophyle Stufe u. s. \v.

So bilde gewissermaßen statt der Tatsachen: Fruchtbarkeit oder

Unfruchtbarkeit, die ( i esehichte der Mischlings-Keimenergide
die Skala, an (h'r die innere konstitutionelle Verwandtschaft (bn-

Stammeltern im Simie von Nä(4ELI abzulesen sei.

(1) Proto}»lnie Verwandte sind Organismen, deren Kreuzungs])ro-

dukte Gonen nach (b'in trimitotischen Typus bibb'U. (Nonnale

Tiere, Tocoiiothi fcrtiJcs et strriJps.)

('2) Deutophyl vei'wandt sind die Organismen, (bn'en Kreuzungs-

produkte in ihrem Gonenliildungsgange dimitotisch gestört er-

sclieinen.

(o) Tritophylie herrseht zwischen Organismen mit Monomitose in

der (T(»nenbildung (h:'S Kreuzungsproduktes.

(4) Tetartotyphvk' Verwandtschaft zeigen Orüanismen, deren Kreuzungsprodukte

durch Apomitose steril sind. (Hypothetische Form.)

(5) Peniptopliyle Stute ist eine gleichfalls hypothetische, aber von manchen

Hybridologeii vermutete Form, bei der die Kreuzungsprodukte noch vegetative

Körper, aber keine Geschlechtsorgane mehr bilden.

Die Stufe „Protophylie" umgreift eine ülieraus reichhaltige

biologisch und physiologisch stark variable, aber durchaus kon-

tinuierliche Iveiiie: von drv an sich oft mannigfach unregel-

mäßigen Samenbildung des normalen Organismus über alle mög-

lichen Störungsgrade der llistiogenese bis zum denkbaren Grenz-

falle, der einzig allein noch gebildeten Spermide. Gemein ist

*) FocKE (Die Pt'lanzeninischlinge 1881) spricht von diphylen, tri-

phylen etc. Bastarden im Sinne von binär, ternär u. s. w. Da die lateinischen

Bezeichnungen besser eingebürgert sind, dünkt die Yerwicklungsgetahr gering.

Sie wäre überdies bei Ersatz der Silbe „phyl" durch „ked" von /.fioo; Ver-

wandtschaft leicht zu umgehen.
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albni Icdiii'lich der Ui^sit/, beider l{eifeinitns(Mi. Die (Irenzeii

zwischen den l'^iii/eliiliedei-n sind /nmielist liciuiu so tliid.iend \nv-

zust(dlen. wie die dei' l)ei;rift'e Kusse. \';i|-iet:it. l'nterait. elenieii-

tiirc Art, kleine Art. i^ute Art u. s. w. Aliei- ilii- l*)eri'i(li udit

nocli ins (T(d)iet der systeuiatis(dieii (lattun^' hinein, wie ein/ein«!

Finken- und die l''asanenniis('hlin,i;'e Ix-weisen.

1 )ahinii'estellt mul,» hh'il»en. uh niehl tieferes |jinlrini:-en in di(!

Str)i-uni4'snieclianisnien drv Sanienanshildnni; auch nnch die .. i'iMte-

])iiyli(''' iuit/uteiieii di'ieinst .gestatten wird. In der Tat: erstens

ist einstweilen nui- die einzige l''i'aii('ste!luni; fi'ir (his Stut'eiisysteni

aiisii-enutzt werden. W(dehes Stadium im i^ünstiusten l'^alh- m-i-ade

nocii orreieht werden knmu'. Die l'jnstidluiii;' ei'tuht auf das Maxi-

iinnn (h'S l^rreicdiliaren. Nicht ausi^csehlessen daher, dal.'« die um-

i;(d<(dirte Frau-esttdluni;-: wann und weriii zei-cn sieh die ersten S]iuren

einer Stiiruni;-. die Finst(dluni;' auf (his Minimiun (h's Ij-ri-irhten,

feinei-e l"nterschie(h' enthitlh'U mau'. Zwciti'us krnmen die KreuzunL;s-

pi-odukte in weitei'en ( ienevütienen. /.. I). die \a(ddviii n tertihn-

TiicniKtthi nntereinan(h'r (xh'r mit (h'ii Stamnifnimen. in ihi'er

( lenenliildun:;' weitei'e Aufsrh lasse liefern.

Tür die spärlichen hisliei- unte|-sm-li1en hTille stimmte die ei-

haltene K'eihe der ]n-<»t(>|)liylen. deuteidiyleii. trit(»|diylen Stufen

ua(di (h-m tol^cmlen <lutacliten i\i->^ Ornitlndo-en. Herrn I >r. IIkin-

i.'oTii mit (h'U wissenschaftlichen N'urstillunmMi filier lUutsverwandt-

schaft der ]-:iterntiere naliezn nherejn.

„Was die rein systematische Stelhin- der Stanunformen der

untersuchten Mischlin-e hetritft. se handelt es >ich suwnhl hei (h'u

Sin^'vöii'idki'euzuiiLicn als l)ei den l'asaneid^reuzun^t'n immei' um
selche Produkte, dei-en Fitem Ncrschiedenen (lattunm'ii inui'rhalh

ein und ders(dhen Familie anLielnh-en. T.twas andei-s iie^ien die

Verhältnisse hei den in Uetracht knimnenden Scliw imm\ ö-idn.

liier er-iht sich. dal.', mir die sich sehr nahest(dienden (lattun-vn

Aiifis nnd /'o/ionclfd, ferner \cfhi. Mcfd/iiniKi und A//flii/ii unter-

einandei- fruchtl.are Mistdilini^c ei-^chen. wahi-eud eiiu' Kreuzung;-

\on Miirccii und Dn/ihi. zwei ( iattuiiLien. die heide zur Fnter-

familie der Ainitiuiir -erechnet werden, steironothe Nin-hkemmi'H

er.^iht. /'o/idiirfhl lind Xclfil Lichriren zwei Ncrscdliedellen l'ntel'-

faniilien an. ehcnso LmnproiH's.^d und Mclo/iidiin. liei diesen heiden

Kreuzuniicn hamhdt es sich als(t um recht feriist(diende \'o-(dfMi-men.

Uechnet man die ( iattuniieii Ctiii'niti nnd r/cclio/ili'i/is zu der etwa-;

fraiiwiirdiii'en Fnterfamili«' der IMectiopti'iinen. so icil.it man Ciiliiini

und Anns weit auseiiiaudei-. I »lese lieiden eri^clieu zwar steironothe
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,

Naclikoiiinieii, zeii^'i'ii aber (loch noch laii^v nicht Ix'i ihnT Piianiim

einen (lenirtigen (leii'enerierten Xnchwnclis. wie er hei der P;i;ii'uiii;-

von Ph'ciinpionis und Ca irinn n'iiclmäl'.ii;' ci-schciut. I >;i dir riitr]-

faniilie der PJccfropteriimc. wie hcreits iiiiLicdciiti't. <miic i-ci-lit

/wcitVllKiftc ist. und sehr hctcroiicne Vo-cltnrnicn in sich vereinigt,

so möchte ich für die luihc Verwandtschaft von Spoivii-ans und

'rürkenente niclit eintreten.

Wirklich auffallend erscheint es vom Staml]mnkt (h^r Systematik

aus Ix'trachtet. (hiü sich l)ei (h'U Poi.Lsehe]! Untersuchungen i-i-iht.

(hil,) währinni sonst alh' imierhall) einer i;-utbe^riln(h'ten l'nter-

familie stehenihni Können untereinan(h'r t^dvonothe Xachkonmien

liefern, dies nur 1)ei (h'r Paaruni;- von Marcm imd /)ii/ihi nicht (h-r

l-'all ist. (h'un nach unseren heutiLien Anschauungen st(dieii >ich.

wenn nnin so sai;<'n darf, i^feif- und Spiel.'.ente nicht fernei'. al>

/. B. Gold- und Silliei-fasan o(h'r Stieiilit/ und Kanarienvo-v].

Vielleicht könnte man hei (hn- P)eurteilun-- th's (Iraih's der

phyletischen Verwandtschaft (h'r hier in IJeth' stidien(h'n Vouvlforim'n

in)ch folii'iMKh' (lesichts])Uidvte mit hei-an/itdu'U.

Die verschie(h'nen Fasanemirteii sind sämtlich Ostasiateii. und

die hier in iJi'tracht kommenden Finkenvö^cl uchören im wesent-

lichen dem palaeai-ktischen (iehiet an. Sie sind also auf einen

verhältnismäÜii;- kleinen Kaum (h-r Krdobertläclie heschränkt. und

«lies könnte ihifür sprechen. (hil,> wir es hier mit i-(dativ juni:-en

Arten und (iattungen /u tun haben, die noch eine ziemlich nalie

Blutsverwandtschaft nntereimiiKh'r aufweisen. An(h'i-s verhält es

sieh bei den Knten. sow(dil Marcra als Dti/ihi haben in ihren drei

bezüi''licli zwei Arten eine Ix'inahe kosmopolitische Verl)reituni:. und

dies könnte darauf deuten, (hil,'. wir es hiei- mit zwei seit sehr lan-vi-

Zeit g-esonderten F.ntenformen zu tun haben, die heute viel weniger

innere Blutsverwandts(duift zeigen, als die erwähnten l''asanen und

Finken."

So bietet sich die Aufgabe (hir. auch bei anderen Mis(ddingen

nachzuforschen, ob ein solcher Parallelismus statt hat. Insofcriie

(hirf die Arbeitshypotliese fornniliert wenh'ii:

Die Länge des s])ernnogenetischen We-es eines Kreu-

zungsproduktes ist eine Funktion d er Ver wa nd tsch a.ft (li'V

beiden Stainmorganismen. Je ferner sich diese beiden

stehen, desto früher bricht der Samenhild ungsprozel.' ab.

Die weitere Verfolgung dieser Arl)eitshypothese ist nui- mög-

lich, wenn sicli unsere Kenntnisse über die Spermienlübhuii; bi-i

Mischlingen (h-r verschie(h^nsten Organisnnui b(4rächtlieh vermehren:
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liif'r ^erJit ni;in schnell an (li<' (ii'<'n/,en drr Y»*r\vrrtbarkeit dieses

^lerkniiiles für die Ennittluiiii venvandtseliaftlielier Beziehuiiiien

und i;iir für eine Art licsetzlielier J-^estleirunii- der Hepfriffe Faniilie.

< lattuni; etc. Man denke nur an die zalilreicjien äulierliclien

Kreu'/uniisliindeniisse und Sterilitätsursaclieii. Ist ddcli jeder der

liier verwandten ^lisclilinge nielir oder weiiii^ci- ein ..Zufalljfrodukt"

(llKINHnTl[).

S(dlte diese 1

1

ypntliese einen ]) 1' i n /.i |» i e 1 1 riclitiiicn Tunkt

treffen. SM niul.K wie eine einiielieinlere ('herleiiunp- lehrt, einer

Anzahl veii l'-ifordernissen ü'enüyt sein, (h-ren iMfüilunii- ebenso-

viele Prüfsteine für die lirauchharkeit der i^eschihh-rti'n Vorstel-

lungen in sich biri^t.

(1). Es (htrf sich kein Wesensunteisdiicd herausstellen zwischen

<h_'n Einzelexein])lnren irleieher Kreuzung, so ferne sie unti'r (hui

jjjleichen IJedingl^igen untersucht wenh'u. (^Konstanz der

Störung.)

(•J). l->s (hirf kein Wesensuntei-schied zwischen (h'ii Kreuzuniis-

produkten (h'rselhcii beiden Staniinfoi-nien a und b hestehen. wenn

(his eine Mal a als o" . '' :il^ V- <bis andere :\[al a als V-

li als (/ verwandt wurde. ^Identität der Strn-un- l»ei reci-

jirokei- K reuzu nu.)

(:>). Ks darf kein Wesensuntei-schied zwischen den Störunij-en

der Keimzidlenbildunii' bei männlichen und weiblichen Mischlingen

di'rsfdlx'ii Kreuzung i^efundeii werden. (I d iMit it ä t der Strirun--

iM'i beiden ( I escli lecliteru. )

hiese auf alle Kreuzungen aliei- < »i'-anismen aiiweiidliare Auf-

zalilun.:^ niö-c die heuristische Verwcrthaikeit dei- Hypothese ei-

hniteni.

Mag sie sich deninacli iiinip'iliiii in der \ orlieLiciiden oder in

einer anderen l-'assuni: als licliti:^ erweisen oder nicht: so bietet

sie Jedenfalls eine Mö-lichkeit. einen Iv'ahnien dai". um die „allerlei

.Mil/diildun-cn" liei der Keimz(dlbil(lun- \ on Mischlingen genauer

einzuordnen uml neue lunzelheiten auftindeii zu können.

\)i'V .\usdelinuiii: auf sfdir ablie-cnde rntersucliungsubj(d<te.

z. i;. auf pflanzliche ^[isclllin-e. sbdit leider die Tatsa(die im Wege,

dal,', es anscheinend Steirouothie im IMIaiizein-eiche noch nicht pibt.

AVeiii-steiis iiul.'.erl sich DK \'iMi:s wai-nend in seiner Mutations-

theorie darülier. dal.', man ei-cntlich \on keinem liastai'd mit

Sieherheil aussa-cn krnine. (di er prinzipiell steril sei. hann

uünh'U allerdings alle l'Hanzeunnschlinii-e in die IJeihe der Toko-

nothen gehören, in der eine AI»L:reir/uni:\ on\'erwandtscliaftsstufen. wie

aus den JJe(d)aclitun.ü-en ül)ei- ihi" Variieren lier\cr-eht. vorderhaiul
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unniö^'lic'li sclK'int. In der Tat crwci.^Mi sich z. I>. alle von TischlkK'

in seinen zahlreielien. treftliclieu Arbeiten') Ix-spidclicucii sterilen

Pflanzenniiscliliniic laut Ausweis seiner ciiicneii cyti-loLzisclicii An-
halten (vei-ein/eltc 'rctradcnteilunii-en in den Antlicivn. einzelne

wenn aue!i stark ucstörte l-jnliiTosäcke mit allen Kej-nen) als

Tokonothe.

Die Forderuiiii- der Konstanz der Stöi-un^' ist für Knten- und

Finkenmisclilin^-e (Tiefensee), die dei- Identität hei ]-eei]»roker

Kreuzung- für Türken- und Stockente erfüllt. Die dritte ist für

das tierische Ohjekt am Maultier und an Anipliibienmischlingen-),

in Angriff genonnnen worden. V(tn denen für das weibliche (!e-

schlecht Fruchtbarkeit nachgewiesen ist, deren mämiliche Vertreter

also mindestens Spermiden zeitigen luüssen.

Tiifeleikläniii«. 0' ^ ''

Abb. 1. Sclniitt durch den Hoden eines normalen Zwergerpels (/Inn« /joscA^.y L.

var. pygmaea). PhotOüTaphie einer Doppelmitose in einer Sperniiocyte.

2 mm Apocb., Comp. Ocular VI. Vergr. l X 1300.

Abb. 2. a. Spermiogonienmitose, b. Spermiocytenmitosen, c. Praespermideii-

mitose eines normalen Erpeis von Anas /'oschns L. var. dorn. 2 mm.
Apocb., Zeichen-Ocular LErrz (2). Vergr. 1 x 1420. (Camera lucida

Zeichnung.)
Abb. 3. Photooramm eines Schnitte-s durch den Hoden des Mischlings von

Gold- und Kimigsfasan (Chri/.solophus pictiis (L. i o" X Si/rinaticu-^'

h'eevesi, [J. E. Gr.\y) t.i Spermien. Eeitz, Obj. (J, Oc. 1. Versr.

I X 220.

Abb. 4. Photogramm eines Schnittes durch den Hoden des Mischlinus von
Kiinigs- und Jagdfasan (Si/rmaticHs Ueevesi J. E. Gr.a.y -5' X P/i/ofiniiii^i:

lolcliicns. L.) Spermien. Leitz, Obj. ti, Oc. 1. Vergr. 1 X 22t».

Abb. 5. Photogranim eines Schnittes durch den normalen Hoden eines Fkaswmni
vio»(/oliriis ÜR.ANDT. Leitz, Obj. 6, Oc. 1. Vergr. 1 X 220.

Abb. 6. Photooramm eines Schnittes durch den Hoden eines Mischlings von
Mareea nihUatrix Pöppig cT X iJafila sinnicauda (Vieill.) $. Leitz.

Obj. (), Oc. 1. Vergr. 1 x 220.

^) Vergl. Tischler, G. Über eine merkwürdige Wachstumserscheinung in

den Samenanlagen von Cijlisns Adami PoiR. IJer. d. deutsch, botan. Ges. 21,

82— S9. 1903: l'ber Embryosack-Obliteration bei ISastardpflanzen. IJeih. '/..

botan. Ctbl. lö. 407—420, f003; l'ber die Entwicklung des Pollens nnd der

Tapetenzellen bei Ribeshybriden. Jhb. t. wiss. Botan. *'i, 54.5— TiTS, 19()();

Über die Entwicklung der Sexualorgane bei einem sterilen I^ryonia Bastard.

Ber. d. deutsch, botan. Ges. 24, S3—96, IDOG; Weitere Untersuchungen über
Sterilitätsursachen bei Bastardpflanzen. Ber. d. deutsch, botan. Ges. 25,.

376—383, 1907; Zellstudien an sterilen Bastardpflanzen. Arch. f. Zellforschuntr

1, 83—151, 190S.

-) Es ist mir gelungen, die beiden bei nns heimischen Teichmolche, Triton

cristatus und Triton ru/ynris, mit einander zu kreuzen. Sie lassen in erster

Linie wegen der Größe ihrer Zellen noch feinere cytologische Aufschlüsse er-

warten.
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